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(54) SANITÄRARMATUR MIT KUNSTSTOFFINNENTEIL

(57) Die Erfindung betrifft eine Sanitärarmatur (1),
aufweisend ein Armaturengehäuse (2) und ein Kunstst-
offinnenteil (3), das zumindest teilweise in das Armatu-
rengehäuse (2) eingesetzt ist, wobei das Kunststof-
finnenteil (3) mindestens einen Wasserweg (4) in dem
Armaturengehäuse (2) bildet, wobei in dem Kunststof-
finnenteil (3) zumindest ein Teil einer Thermostateinrich-

tung (5) der Sanitärarmatur (1) gebildet ist, und wobei
ein zumindest teilweise in dem Kunststoffinnenteil (3) an-
geordnetes Gehäuseelement (6) der Thermostateinrich-
tung (5), dessen Relativposition zu dem Kunststoffinnen-
teil (3) einen Regelspalt (7) der Thermostateinrichtung
(5) definiert, fest mit dem Kunststoffinnenteil (3) verbun-
den ist.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft eine Sanitärarmatur sowie
ein Verfahren zum Zusammenbauen einer entsprechen-
den Sanitärarmatur.
[0002] Sanitärarmaturen dienen insbesondere der be-
darfsgerechten Bereitstellung von Mischwasser an ei-
nem Waschbecken, einem Spülbecken, einer Dusche
oder einer Badewanne. Zur bedarfsgerechten Bereitstel-
lung von Mischwasser weist die Sanitärarmatur in der
Regel ein Durchflussventil zur Einstellung der Durch-
flussmenge an Mischwasser und ein Thermostatventil
zur Einstellung der Mischwassertemperatur auf. In der
Regel werden dabei Kaltwasser und Heißwasser im Be-
reich des Thermostatventils zu dem Mischwasser ge-
mischt. Solche Sanitärarmaturen können auch als Ther-
mostatbatterie bezeichnet werden. Die Erfindung betrifft
insbesondere längliche, zumindest abschnittweise zylin-
derförmige Sanitärarmaturen, bei denen das Durchfluss-
ventil und das Thermostatventil in einander gegenüber-
liegenden und voneinander abgewandten Endbereichen
der Sanitärarmatur angeordnet sind. In diesem Zusam-
menhang befasst sich die Erfindung insbesondere mit
der Ausgestaltung des Thermostatventils.
[0003] Um die Mischwassertemperatur in einer be-
kannten Thermostatbatterie (vgl. Fig. 1) einzustellen,
wird das Thermostatventil als eine vormontierte Kartu-
sche bereitgestellt, die in das Armaturengehäuse einge-
schraubt wird. Diese Kartusche hat in der Regel ein Kar-
tuschengehäuse aus Messing, welches meist sehr auf-
wändig gestaltet und teuer ist. Kartuschen mit einem Ge-
häuse aus Messing werden in der Regel direkt in ein
metallisches Armaturengehäuse mit hohem Drehmo-
ment eingeschraubt. Eine Montage in Kunststoffgehäuse
ist nicht vorgesehen, weil durch die Materialeigenschaf-
ten das Lösemoment der Schraubverbindung sinkt. Ins-
besondere konnte beobachtet werden, dass sich das mit
einem hohen Drehmoment in ein Kunststoffarmaturen-
gehäuse verschraubte Kartuschengehäuse nach kurzer
Zeit bzw. nach wenigen Temperaturwechseln wieder lö-
sen lässt.
[0004] Hiervon ausgehend ist es Aufgabe der vorlie-
genden Erfindung, die mit Bezug auf den Stand der Tech-
nik geschilderten Probleme zumindest teilweise zu lö-
sen. Insbesondere sollen eine Sanitärarmatur und ein
Verfahren angegeben werden, welche das Zusammen-
setzen der Sanitärarmatur vereinfachen. Zudem sollen
die Teileanzahl, die Komplexität und/oder die Herstel-
lungskosten der Sanitärarmatur reduziert werden. Fer-
ner sollen insbesondere auch die die Wasserwege bil-
denden Komponenten der Sanitärarmatur vor deren
Montage in dem Armaturengehäuse vormontierbar sein.
[0005] Diese Aufgaben werden gelöst durch die Merk-
male der unabhängigen Patentansprüche. Weitere vor-
teilhafte Ausgestaltungen der hier vorgeschlagenen Lö-
sung sind in den abhängigen Patentansprüchen ange-
geben. Es ist darauf hinzuweisen, dass die in den ab-
hängigen Patentansprüchen einzeln aufgeführten Merk-

male in beliebiger, technologisch sinnvoller, Weise mit-
einander kombiniert werden können und weitere Ausge-
staltungen der Erfindung definieren. Darüber hinaus wer-
den die in den Patentansprüchen angegebenen
Merkmale in der Beschreibung näher präzisiert und er-
läutert, wobei weitere bevorzugte Ausgestaltungen der
Erfindung dargestellt werden.
[0006] Hierzu trägt eine Sanitärarmatur bei, aufwei-
send ein Armaturengehäuse und ein Kunststoffinnenteil,
das zumindest teilweise in das Armaturengehäuse ein-
gesetzt ist, wobei das Kunststoffinnenteil mindestens ei-
nen Wasserweg in dem Armaturengehäuse bildet, wobei
in dem Kunststoffinnenteil zumindest ein Teil einer Ther-
mostateinrichtung der Sanitärarmatur gebildet ist, und
wobei ein zumindest teilweise in dem Kunststoffinnenteil
angeordnetes Gehäuseelement der Thermostateinrich-
tung, dessen Relativposition zu dem Kunststoffinnenteil
einen Regelspalt der Thermostateinrichtung definiert,
fest mit dem Kunststoffinnenteil verbunden ist.
[0007] Das Armaturengehäuse kann mit Kunststoff ge-
bildet sein oder aus einem solchen bestehen. Es kann
weiterhin vorgesehen sein, dass das Armaturengehäuse
mit bzw. aus Metall, wie etwa einem Zinkdruckguss ge-
bildet ist. Wenn das Armaturengehäuse mit Kunststoff
gebildet ist, können das Armaturengehäuse und das
Kunststoffinnenteil mit dem gleichen Kunststoff gebildet
sein. Das Gehäuseelement kann mit Kunststoff gebildet
sein oder aus einem solchen bestehen. In diesem Zu-
sammenhang können das Gehäuseelement und das Ar-
maturengehäuse und/oder das Gehäuseelement und
das Kunststoffinnenteil mit dem gleichen Kunststoff ge-
bildet sein. Das Kunststoffinnenteil kann zumindest teil-
weise, vorzugsweise zu mindestens der Hälfte seiner
Längserstreckung in das Armaturengehäuse eingescho-
ben sein. Die Längserstreckungsrichtung bezeichnet da-
bei die Richtung der längsten Erstreckung bzw. der
Haupterstreckung des Kunststoffinnenteils. Diese
Längserstreckungsrichtung ist in der Regel parallel zu
einer axialen Richtung der Thermostateinrichtung. Wei-
terhin können das Kunststoffinnenteil eine Außenkontur
und das Armaturengehäuse eine Innenkontur aufweisen,
die zueinander korrespondierend geformt sind. Insbe-
sondere erstreckt sich der Wasserweg durch das Kunst-
stoffinnenteil hindurch. Dabei kann der Wasserweg in
dem Kunststoffinnenteil mit einem Knick von insbeson-
dere ca. 90° verlaufen.
[0008] In dem Kunststoffinnenteil können zum Beispiel
ein oder mehrere der folgenden Teile der Thermostat-
einrichtung (zur Bildung der Thermostateinrichtung in
dem Kunststoffinnenteil) zumindest teilweise bzw. ab-
schnittsweise angeordnet sein: ein Gehäuseelement, ein
Stellelement zur Vorgabe einer Mischwassertemperatur,
Mischkammer zur Mischung von Kaltwasser und
Heißwasser, Regelschieber zur Mengenregulierung von
Kaltwasser und/oder Heißwasser, Regelelement zur
mischwassertemperaturabhängigen Betätigung des Re-
gelschiebers, Schraubelement zur Wirkverbindung des
Regelelements mit dem Stellelement. In dem Kunststof-
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finnenteil kann eine insbesondere stirnseitig offene Ther-
mostat-Aufnahme gebildet sein, in welche die Thermos-
tateinrichtung bzw. ein oder mehrere der (genannten)
Teile der Thermostateinrichtung zumindest teilweise ein-
gebracht, insbesondere (in axialer Richtung bzw. Längs-
erstreckungsrichtung des Kunststoffinnenteils und/oder
von der offenen Stirnseite aus) eingeschoben werden
bzw. sein kann. In der Regel ist zumindest ein Teil der
Thermostateinrichtung im Wesentlichen rotationssym-
metrisch um die Achse gebildet, auf welche sich die axi-
ale Richtung bezieht.
[0009] Die Relativposition von dem Gehäuseelement
zu dem Kunststoffinnenteil definiert den Regelspalt der
Thermostateinrichtung. Dies betrifft insbesondere die
Relativposition in der axialen Richtung der Thermostat-
einrichtung (die in der Regel parallel zu der Längserstre-
ckungsrichtung des Kunststoffinnenteils ist). Dies kann
mit anderen Worten auch als eine relative Verschiebung
von Gehäuseelement und Kunststoffinnenteil zueinan-
der entlang der axialen Richtung der Thermostateinrich-
tung beschrieben werden. Der Regelspalt definiert bzw.
begrenzt üblicherweise die maximale Bewegung bzw.
den maximalen Hub des Regelschiebers der Thermos-
tateinrichtung in der axialen Richtung der Thermostat-
einrichtung (die in der Regel parallel zu der Längserstre-
ckungsrichtung des Kunststoffinnenteils ist). Der Regel-
spalt kann (in der axialen Richtung der Thermostatein-
richtung) zwischen 0,2 und 1,2 mm [Millimeter], vorzugs-
weise zwischen 0,5 und 0,8 mm betragen. Weiterhin
kann der Regelspalt ca. 0,65 mm betragen.
[0010] Das Kunststoffinnenteil und das zumindest teil-
weise in dem Kunststoffinnenteil angeordnete Gehäu-
seelement der Thermostateinrichtung sind fest, insbe-
sondere drehfest miteinander verbunden ist. Das Kunst-
stoffinnenteil und das zumindest teilweise in dem Kunst-
stoffinnenteil angeordnete Gehäuseelement der Ther-
mostateinrichtung können dabei zum Beispiel drehfest
miteinander verbunden sein. Die feste Verbindung ver-
hindert in vorteilhafter Weise eine ungewollte Relativbe-
wegung zwischen Gehäuseelement und Kunststof-
finnenteil, wodurch der Regelspalt konstant gehalten
werden kann. Das Gehäuseelement und das Kunststof-
finnenteil können fest miteinander verbunden sein bevor
diese gemeinsam in das Armaturengehäuse eingesetzt
werden.
[0011] Nach einer vorteilhaften Ausgestaltung wird
vorgeschlagen, dass das Kunststoffinnenteil insgesamt
rohrförmig ist. Dies kann mit anderen Worten insbeson-
dere auch so beschrieben werden, dass sich das Kunst-
stoffinnenteil ringförmig um seine Längserstreckungs-
richtung erstreckt. Somit ist ein orthogonal auf der Längs-
erstreckungsrichtung stehender Querschnitt des Kunst-
stoffinnenteils in der Regel ringförmig. Dadurch kann das
Kunststoffinnenteil besonders einfach in das Armaturen-
gehäuse bzw. eine entsprechend geformte Ausnehmung
des Armaturengehäuses eingebracht, insbesondere ein-
geschoben werden. In diesem Zusammenhang ist es be-
sonders bevorzugt, wenn das Armaturengehäuse zumin-

dest abschnittsweise ebenfalls rohrförmig gebildet ist.
[0012] Nach einer weiteren vorteilhaften Ausgestal-
tung wird vorgeschlagen, dass das Kunststoffinnenteil
mittels eines zumindest teilweise in das Armaturenge-
häuse eingebrachten Wasseranschlusselementes in
dem Armaturengehäuse verriegelt ist. In diesem Zusam-
menhang ist es besonders bevorzugt, dass das Wasser-
anschlusselement eine Gehäusewand des Armaturen-
gehäuses (teilweise) durchdringt. Das Wasseranschlus-
selement kann zum Beispiel einen (Kalt-)Wassereinlass
der Sanitärarmatur bilden. In diesem Zusammenhang
kann an das Wasseranschlusselement beispielsweise
ein (Kalt-)Wasserzulaufschlauch angeschlossen sein.
Vorzugsweise ist ein sich durch das Wasseranschluss-
element erstreckender Wasserweg senkrecht zu einer
Längserstreckung des Kunststoffinnenteils ausgerichtet.
[0013] Nach einer weiteren vorteilhaften Ausgestal-
tung wird vorgeschlagen, dass der Regelspalt über ein
Gewinde zwischen dem Gehäuseelement und dem
Kunststoffinnenteil einstellbar ist. Der Regelspalt kann
dabei durch die Einschraubtiefe des Gehäuseelements
in das Kunststoffinnenteil, insbesondere in eine Thermo-
stat-Aufnahme des Kunststoffinnenteils eingestellt sein
bzw. werden. Beispielsweise ist das Gewinde mit einem
Innengewinde des Kunststoffinnenteils und einem kor-
respondierenden Außengewinde des Gehäuseelemen-
tes gebildet. Das Gewinde erlaubt in vorteilhafter Weise
eine möglichst präzise Einstellung des Regelspalts.
[0014] Nach einer weiteren vorteilhaften Ausgestal-
tung wird vorgeschlagen, dass das Gehäuseelement und
das Kunststoffinnenteil stoffschlüssig miteinander ver-
bunden sind. Dabei können das Kunststoffinnenteil und
das Gehäuseelement beispielsweise von außen mitein-
ander stoffschlüssig verbunden sein. Beispielsweise
kann eine zumindest teilweise um einen Innenumfang
des Kunststoffinnenteils und/oder um einen Außenum-
fang des Gehäuseelement umlaufende Schweißnaht zur
stoffschlüssigen Verbindung vorgesehen sein.
[0015] Nach einer weiteren vorteilhaften Ausgestal-
tung wird vorgeschlagen, dass zumindest ein Teil eines
Stellelements der Thermostateinrichtung in einem
Ringspalt zwischen dem Gehäuseelement und dem
Kunststoffinnenteil angeordnet ist. Das Stellelement
kann topfförmig sein und mit seinem offenen Ende in den
Ringspalt hineinragen. Der Ringspalt kann an einer Stirn-
seite des Kunststoffinnenteils offen sein.
[0016] Nach einer weiteren vorteilhaften Ausgestal-
tung wird vorgeschlagen, dass ein Ende des Kunststof-
finnenteils aus dem Armaturengehäuse herausragt und
von einem topfförmigen Drehknauf der Sanitärarmatur
zumindest teilweise bedeckt ist. Der Drehknauf stellt in
der Regel ein Betätigungselement der Sanitärarmatur
zur manuellen Vorgabe der Mischwassertemperatur dar.
Hierzu ist der Drehknauf üblicherweise mit einem (dem)
Stellelement derThermostateinrichtung wirkverbunden.
[0017] Nach einem weiteren Aspekt wird ein Verfahren
zum Zusammenbauen einer hier beschriebenen Sani-
tärarmatur vorgeschlagen, bei dem zumindest ein Teil
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der Thermostateinrichtung in dem Kunststoffinnenteil
vormontiert wird, bevor das Kunststoffinnenteil in das Ar-
maturengehäuse eingesetzt wird. Beispielsweise kann
die Vormontage unmittelbar bevor das Kunststoffinnen-
teil in das Armaturengehäuse eingesetzt wird erfolgen.
Dies kann beispielsweise an einem Installationsort der
Sanitärarmatur erfolgen. Weiterhin kann der Ringspalt
eingestellt werden, bevor das Kunststoffinnenteil in das
Armaturengehäuse eingesetzt wird. Insbesondere wird
der Regelspalt der Thermostatkartusche über ein Gewin-
de zwischen Gehäuseelement und Kunststoffinnenteil
(innerer Wasserführung) eingestellt. Dabei kann der Re-
gelspalt durch die Einschraubtiefe des Gehäuseele-
ments in das Kunststoffinnenteil (von der Kaltwassersei-
te aus) eingestellt werden.
[0018] Das Kunststoffinnenteil kann eine Einschub-
richtung und/oder Eindrehrichtung definieren, in der das
Gehäuseelement in das Kunststoffinnenteil einsetzbar
ist. Das Kunststoffinnenteil kann die Einschubrichtung
und/oder Eindrehrichtung beispielsweise durch seine in-
nere Kontur und/oder die Gestaltung seiner Stirnseite
definieren. Zumindest ein Teil der Thermostateinrichtung
kann dabei durch eine offene Stirnseite in eine Thermo-
stat-Aufnahme des Kunststoffinnenteils eingesetzt wer-
den. Weiterhin kann das Kunststoffinnenteil in einer Rich-
tung, die parallel zu dieser Einschubrichtung ist, in das
Armaturengehäuse eingeschoben werden.
[0019] Nach einer vorteilhaften Ausgestaltung wird
vorgeschlagen, dass das Gehäuseelement und das
Kunststoffinnenteil fest miteinander verbunden werden,
nachdem der Regelspalt eingestellt wurde. Beispielswei-
se können das Gehäuseelement und das Kunststof-
finnenteil (von außen) miteinander verschweißt werden.
Das Gehäuseelement und das Kunststoffinnenteil kön-
nen fest miteinander verbunden werden bevor diese ge-
meinsam in das Armaturengehäuse eingesetzt werden.
[0020] Die im Zusammenhang mit der Sanitärarmatur
erörterten Details, Merkmale und vorteilhaften Ausge-
staltungen können entsprechend auch bei dem hier vor-
gestellten Verfahren auftreten und umgekehrt. Insoweit
wird auf die dortigen Ausführungen zur näheren Charak-
terisierung der Merkmale vollumfänglich Bezug genom-
men.
[0021] Die hier vorgestellte Lösung sowie deren tech-
nisches Umfeld werden nachfolgend anhand der Figuren
näher erläutert. Es ist darauf hinzuweisen, dass die Er-
findung durch die gezeigten Ausführungsbeispiele nicht
beschränkt werden soll. Insbesondere ist es, soweit nicht
explizit anders dargestellt, auch möglich, Teilaspekte der
in oder in Zusammenhang mit den Figuren erläuterten
Sachverhalte zu extrahieren und mit anderen Bestand-
teilen und/oder Erkenntnissen aus anderen Figuren
und/oder der vorliegenden Beschreibung zu kombinie-
ren. Es zeigen beispielhaft und schematisch:

Fig. 1: eine Thermostatkartusche gemäß dem Stand
der Technik, und

Fig. 2: eine hier vorgeschlagene Sanitärarmatur.

[0022] Fig. 1 zeigt beispielhaft und schematisch eine
Thermostatkartusche 24 gemäß dem Stand der Technik.
Bei bekannten Sanitärarmaturen (Thermostatbatterien)
wird diese Kartusche 24 als einzelnes Bauteil bzw. kom-
plette Baugruppe in den wasserführenden Körper (hier
nicht dargestellt) eingebaut. Hierzu kann ein Kartuschen-
gehäuse 25 der Kartusche 24, das üblicherweise aus
Messing besteht, in eine Kartuschenaufnahme das Mes-
sing-Armaturengehäuses (hier nicht dargestellt) einge-
schraubt werden. Der Regelspalt 7 wird beim Zusam-
menbau der bekannten Kartusche 24 als Vormontage-
baugruppe durch Einstellung der Einschraubtiefe des
Heißwassersitzes 26 in das Kartuschengehäuse 25 ein-
gestellt. Die entsprechende Verschraubung erfolgt über
das Gewinde 27. Der Heißwassersitz 26 und das Kartu-
schengehäuse 25 (auch "Kopfstück" genannt) werden in
dieser (fertig eingestellten) Position miteinander ver-
schweißt.
[0023] Fig. 2 zeigt beispielhaft und schematisch eine
hier vorgeschlagene Sanitärarmatur 1. Die Sanitärarma-
tur 1 weist ein Armaturengehäuse 2 und ein Kunststof-
finnenteil 3 auf, das zumindest teilweise in das Armatu-
rengehäuse 2 eingesetzt ist. Das Kunststoffinnenteil 3
bildet mindestens einen Wasserweg 4 in dem Armatu-
rengehäuse 2. Zudem ist in dem Kunststoffinnenteil 3
zumindest ein Teil einer Thermostateinrichtung 5 der Sa-
nitärarmatur 1 gebildet. Weiterhin ist ein zumindest teil-
weise in dem Kunststoffinnenteil 3 angeordnetes Gehäu-
seelement 6 der Thermostateinrichtung 5, dessen Rela-
tivposition zu dem Kunststoffinnenteil 3 einen Regelspalt
7 der Thermostateinrichtung 5 definiert, fest mit dem
Kunststoffinnenteil 3 verbunden.
[0024] Beispielhaft bestehen der Armaturenkörper 2
aus Metall, wie etwa Zinkdruckguss und das Gehäusee-
lement 6 aus Kunststoff. Durch das Kunststoffinnenteil 3
kann die Montage der Thermostateinrichtung 5 in den
Armaturenkörper 2 in vorteilhafter Weise vereinfacht
werden. Insbesondere wird hier die Baugruppe "Ther-
mostatkartusche" in einzelne Bauteile aufgelöst. Die ein-
zelnen Bauteile werden in das Kunststoffinnenteil 3 ein-
gebaut und somit zumindest teilweise (direkt) in den
Wasserweg 4 integriert. Dies kann mit anderen Worten
auch so beschrieben werden, dass die Einzelteile der
Kartusche mittels des Kunststoffinnenteils 3 (direkt) in
den Armaturenkörper 2 bzw. in die Wasserführung (ge-
bildet mit dem Wasserweg 4 durch das Kunststoffinnen-
teil 3) eingefügt werden. Um bei einer solchen Realisie-
rung der Thermostateinrichtung 5 in dem Kunststof-
finnenteil 3 das gewünschte Regelverhalten in vorteilhaf-
ter Weise, insbesondere möglichst einfach zu erreichen,
kann der Regelspalt 7 nach Einbau der Einzelteile der
Thermostateinrichtung 5 in das Kunststoffinnenteil 3
bzw. in die Wasserführung (gebildet mit dem Wasserweg
4 durch das Kunststoffinnenteil 3) eingestellt werden.
[0025] Die Sanitärarmatur 1 kann Mischwasser mit
vorgebbarer Mischwassertemperatur abgeben. Dabei ist
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die Thermostateinrichtung 5 zur Regelung der Misch-
wassertemperatur durch Einstellen bzw. Anpassen eines
Mischungsverhältnisses zwischen Warmwasser und
Kaltwasser vorgesehen und eingerichtet. Zur Einstellung
der Mischwassertemperatur weist die Thermostatein-
richtung 5 ein Stellelement 11 auf, das mittels einer
Schraubverbindung mit einem Schraubelement 15 ver-
bunden ist. Durch eine Drehung des Stellelements 11
wird das Schraubelement 15 durch die Schraubverbin-
dung in einer axialen Richtung 16, hier also beispielhaft
parallel zu der Längserstreckung des Kunststoffinnen-
teils 3, verstellt. Die Bewegung des Schraubelements 15
in die axiale Richtung 16 wird auf ein (temperaturabhän-
giges) Regelelement 17 übertragen, das wiederum einen
Regelschieber 18 in der axialen Richtung 16 bewegen
kann. Je nach Position des Regelschiebers 18 in der axi-
alen Richtung 16 kann dieser einen Warmwasserspalt
19 und einen Kaltwasserspalt 20 wechselweise öffnen
und schließen. Der Warmwasserspalt 19 ist mit einem
Warmwasseranschlusselement (hier nicht dargestellt)
und der Kaltwasserspalt 20 mit dem Kaltwasseran-
schlusselement 8 fluidisch verbunden. Die entsprechen-
den fluidischen Verbindungen umfassen in der Regel zu-
mindest teilweise Wasserwege 4, die das Kunststof-
finnenteil 3 in dem Armaturengehäuse 2 bildet.
[0026] Beispielsweise ist der Warmwasserspalt 19
zwischen einer (mit einem radial nach Innen weisenden
Kragen gebildeten, axialen) Anlagefläche des Kunstst-
offinnenteils 3 und dem Regelschieber 18 gebildet. Wei-
terhin beispielhaft ist der Kaltwasserspalt 20 zwischen
einer (axialen) Anlagefläche des Gehäuseelements 6
und dem Regelschieber 18 gebildet. Der Regelspalt 7
definiert üblicherweise die maximale Bewegung bzw.
den maximalen Hub des Regelschiebers 18 in der axia-
len Richtung 16. Somit definiert der Regelspalt 7 auch
den Warmwasserspalt 19 und den Kaltwasserspalt 20
bzw. deren Verhältnis zueinander, insbesondere indem
die Summe von Warmwasserspalt 19 und Kaltwasser-
spalt 20 stets dem Regelspalt 7 entspricht.
[0027] Je nach Position des Regelschiebers 18 wird
eine entsprechende Menge Warmwasser bzw. Kaltwas-
ser in die Thermostateinrichtung 5 durch den Warmwas-
serspalt 19 bzw. den Kaltwasserspalt 20 geleitet, woraus
das Mischwasser mit einer entsprechenden Mischwas-
sertemperatur gemischt wird. Bei der vorliegenden Aus-
führungsvariante der Thermostateinrichtung 5 erstre-
cken sich der der Warmwasserspalt 19 und der Kaltwas-
serregelspalt 20 in der Umfangsrichtung um die Thermo-
stateinrichtung 5. Das Regelelement 17 kann zumindest
teilweise aus einem Wärmeausdehnungsmaterial beste-
hen. Hierdurch dehnt sich das Regelelement 17 insbe-
sondere in der axialen Richtung 16 aus, wenn es erwärmt
wird, und zieht sich insbesondere in der axialen Richtung
16 zusammen, wenn es abgekühlt wird. Dadurch kann
das Regelelement 17 das Mischwasser auf einer (im We-
sentlichen) konstanten Mischwassertemperatur halten.
[0028] Strömt beispielsweise zu viel Warmwasser
oder zu wenig Kaltwasser in die Thermostateinrichtung

5, erwärmt und dehnt sich das Regelelement 17, wo-
durch es den Regelschieber 18 in der axialen Richtung
16 so verstellt, dass der Warmwasserspalt 19 verkleinert
und der Kaltwasserspalt 20 vergrößert wird. Somit strömt
weniger Warmwasser und mehr Kaltwasser in die Misch-
kammer 21. Strömt beispielsweise zu viel Kaltwasser
oder zu wenig Warmwasser in die Mischkammer 21,
zieht sich das Regelelement 17 zusammen, wodurch es
den Regelschieber 18 so bewegt, dass der Warmwas-
serspalt 19 vergrößert und der Kaltwasserspalt 20 ver-
kleinert wird.
[0029] Somit strömt mehr Warmwasser und weniger
Kaltwasser in die Mischkammer 21. Die Mischkammer
21 ist fluidisch mit einem Mischwasserauslass (hier nicht
dargestellt) verbunden.
[0030] Weiterhin ist in Fig. 2 beispielhaft veranschau-
licht, dass das Kunststoffinnenteil (3) insgesamt rohrför-
mig ist. Zudem ist das Kunststoffinnenteil 3 hier zum Bei-
spiel mittels eines zumindest teilweise in das Armaturen-
gehäuse 2 eingebrachten (Kalt-)Wasseranschlussele-
mentes 8 in dem Armaturengehäuse 2 verriegelt. Bei-
spielhaft durchdringt das Wasseranschlusselement 8
hierzu eine Gehäusewand 9 des Armaturengehäuses 2.
[0031] In Fig. 2 ist auch beispielhaft gezeigt, dass der
Regelspalt 7 über ein Gewinde 10 zwischen dem Ge-
häuseelement 6 und dem Kunststoffinnenteil 3 einstell-
bar ist. Insbesondere kann der Regelspalt 7 über die Ein-
schraubtiefe in das Gewinde 10 eingestellt werden. Ins-
besondere ist bzw. wird hier der Regelspalt 7 durch die
Einschraubtiefe des Gehäuseelements 6 in das Kunst-
stoffinnenteil 3 bzw. in eine stirnseitig offene Thermostat-
Aufnahme 23 des Kunststoffinnenteil 3 (von der Kaltwas-
serseite aus) eingestellt. Das Gewinde 10 umfasst hier
beispielhaft ein Innengewinde und ein dazu korrespon-
dierendes Außengewinde. Dabei ist üblicherweise der
(axiale) Abstand zwischen dem in dem Kunststoffinnen-
teil 3 gebildeten Innengewinde und der (mit dem radial
nach Innen weisenden Kragen gebildeten, axialen) An-
lagefläche des Kunststoffinnenteils 3 für den Regelschie-
ber 18 (vor-)definiert und konstant bzw. festgelegt. Zu-
dem ist dabei üblicherweise der (axiale) Abstand zwi-
schen dem auf dem Gehäuseelement 6 gebildeten Au-
ßengewinde und der (axialen) Anlagefläche des Gehäu-
seelements 6 für den Regelschieber 18 (vor-)definiert
und konstant bzw. festgelegt.
[0032] Ferner sind hier beispielsweise das Gehäusee-
lement 6 und das Kunststoffinnenteil 3 stoffschlüssig mit-
einander verbunden. Die feste Verbindung zwischen Ge-
häuseelement 6 und Kunststoffinnenteil 3 ist dazu vor-
gesehen und eingerichtet, um das Gehäuseelement 6
und damit den Regelspalt 7 gegen Verstellen zu schüt-
zen. Beispielhaft werden bzw. sind die beiden Bauteile,
d.h. das Gehäuseelement 6 und das Kunststoffinnenteil
3, hier (von außen) miteinander verschweißt.
[0033] In Fig. 2 ist auch beispielhaft gezeigt, dass zu-
mindest ein Teil des Stellelements 11 der Thermostat-
einrichtung 5 in einem Ringspalt 12 zwischen dem Ge-
häuseelement 6 und dem Kunststoffinnenteil 3 angeord-
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net ist. Der Ringspalt 12 ist hier beispielsweise Bestand-
teil der stirnseitig offenen Thermostat-Aufnahme 23. Dier
Ringspalt 12 ist hier zum Beispiel auch stirnseitig offen.
[0034] Ferner ist in Fig. 2 zum Beispiel dargestellt,
dass ein Ende 13 des Kunststoffinnenteils 3 aus dem
Armaturengehäuse 2 herausragt und von einem topfför-
migen Drehknauf 14 der Sanitärarmatur 1 zumindest teil-
weise bedeckt ist. Der Drehknauf 14 ist hier beispiels-
weise drehfest mit dem Stellelement 11 verbunden. Der
Drehknauf 14 dient dabei zum Verdrehen des Stellele-
ments 11, um so die Temperatur des Mischwassers ma-
nuell einstellen zu können.
[0035] Zum Zusammenbauen der in Fig. 2 gezeigten
Sanitärarmatur 1 kann zumindest ein Teil der Thermos-
tateinrichtung 5 in dem Kunststoffinnenteil 3 vormontiert
werden, bevor das Kunststoffinnenteil 3 in das Armatu-
rengehäuse 2 eingesetzt wird. Dabei kann der Regelspalt
7 über das Gewinde 10 zwischen dem Gehäuseelement
6 und dem Kunststoffinnenteil 3 eingestellt werden. Wei-
terhin können das Gehäuseelement 6 und das Kunstst-
offinnenteil 3 fest miteinander verbunden werden, nach-
dem der Regelspalt 7 eingestellt wurde, insbesondere
nachdem das Kunststoffinnenteil 3 in das Armaturenge-
häuse 2 eingesetzt wurde.
[0036] Es ist zu erkennen, dass die inneren Wasser-
wege 4 dieser Sanitärarmatur 1 mittels Kunststoffinnen-
teilen 3, 22 gebildet werden können, die nachträglich in
das Armaturengehäuse 2 eingebracht, insbesondere
eingeschoben werden können. Hierdurch ist es in vor-
teilhafter Weise möglich die wasserführenden Kompo-
nenten vorzumontieren und dadurch das Zusammenset-
zen der Sanitärarmatur 1 zu erleichtern. Dabei wird vor-
zugsweise zumindest das Kunststoffinnenteil 3 mittels
des (Kalt-)Wasseranschlusselements 8 (Kaltwasser-Zu-
laufnippels) gegen Herausrutschen aus dem Armaturen-
gehäuse 2 mechanisch gesichert.
[0037] Die gesamte (vormontierte) Baugruppe, umfas-
send zumindest das Kunststoffinnenteil 3 und ggf. auch
das weitere Kunststoffinnenteil 22 kann in der axialen
Richtung 16 in das Armaturengehäuse 2 eingeschoben
werden. Das Wasseranschlusselement 8 kann anschlie-
ßend zur Verriegelung der Baugruppe beitragen. Da-
durch kann das Zusammensetzen der Sanitärarmatur 1
noch weiter vereinfacht werden. Durch Lösen des Was-
seranschlusselements 8 kann in besonders vorteilhafter
Weise die gesamte Baugruppe, umfassend zumindest
Kunststoffinnenteil 3 und ggf. auch das weitere Kunstst-
offinnenteil 22 aus dem Armaturengehäuse 2 zum Bei-
spiel zu Austauschzwecken entnommen werden.
[0038] Durch die vorteilhafte Integration der Thermo-
statventilfunktion in das Kunststoffinnenteil 3 können zu-
dem die Komplexität und die Herstellungskosten der Sa-
nitärarmatur 1 gesenkt werden. Dies insbesondere da-
durch, dass das Messinggehäuse 25 (vgl. Fig. 1)
und/oder der Heißwassersitz 16 (sowie das zugehörige
Gewinde 27) entfallen können. Zudem wird der Wasser-
weg 4 insbesondere nicht über den Einschraubvorgang
eines Gehäuses verändert.

[0039] Gegenüber dem Stand der Technik aus Fig. 1
können auch die Ringkanäle, die dort zur Umströmung
der Kartusche üblicherweise vorgesehen sind, vorteilhaft
entfallen. Dadurch kann die ggf. durchzuführende me-
chanische Nacharbeit am Aufnahmekörper (aus Mes-
sing/Kunststoff) vorteilhaft reduziert werden oder sogar
entfallen. Weiterhin kann in vorteilhafter Weise auf einen
faltbaren Schieber für Kunststoffkörper verzichtet wer-
den. Ein weiterer Vorteil kann in einer besseren Versor-
gung mit Wasser gesehen werden. Zudem können ge-
genüber dem Stand der Technik aus Fig. 1 die dortigen
Einlassspalte entfallen. Dies kann ebenfalls zur besse-
ren Versorgung mit Wasser beitragen. Darüber hinaus
können die Siebe an der Kartusche vorteilhaft entfallen.
Dadurch kann eine günstigere Herstellung ermöglicht
werden.
[0040] Somit werden eine Sanitärarmatur und ein Ver-
fahren angegeben, welche die mit Bezug auf den Stand
der Technik geschilderten Probleme zumindest teilweise
lösen. Insbesondere werden eine Sanitärarmatur und ein
Verfahren angegeben werden, welche das Zusammen-
setzen der Sanitärarmatur vereinfachen. Zudem können
die Teileanzahl, die Komplexität und/oder die Herstel-
lungskosten der Sanitärarmatur reduziert werden. Fer-
ner können insbesondere auch die die Wasserwege bil-
denden Komponenten der Sanitärarmatur vor deren
Montage in dem Armaturengehäuse vormontiert werden.

Bezugszeichenliste

[0041]

1 Sanitärarmatur
2 Armaturengehäuse
3 Kunststoffinnenteil
4 Wasserweg
5 Thermostateinrichtung
6 Gehäuseelement
7 Regelspalt
8 Wasseranschlusselement
9 Gehäusewand
10 Gewinde
11 Stellelement
12 Ringspalt
13 Ende
14 Drehknauf
15 Schraubelement
16 Richtung
17 Regelelement
18 Regelschieber
19 Heißwasserspalt
20 Kaltwasserspalt
21 Mischkammer
22 Kunststoffinnenteil
23 Aufnahme
24 Kartusche
25 Kartuschengehäuse
26 Heißwassersitz
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27 Gewinde

Patentansprüche

1. Sanitärarmatur (1), aufweisend ein Armaturenge-
häuse (2) und ein Kunststoffinnenteil (3), das zumin-
dest teilweise in das Armaturengehäuse (2) einge-
setzt ist, wobei das Kunststoffinnenteil (3) mindes-
tens einen Wasserweg (4) in dem Armaturengehäu-
se (2) bildet, wobei in dem Kunststoffinnenteil (3)
zumindest ein Teil einer Thermostateinrichtung (5)
der Sanitärarmatur (1) gebildet ist, und wobei ein
zumindest teilweise in dem Kunststoffinnenteil (3)
angeordnetes Gehäuseelement (6) der Thermosta-
teinrichtung (5), dessen Relativposition zu dem
Kunststoffinnenteil (3) einen Regelspalt (7) der Ther-
mostateinrichtung (5) definiert, fest mit dem Kunst-
stoffinnenteil (3) verbunden ist.

2. Sanitärarmatur (1) nach Anspruch 1, wobei das
Kunststoffinnenteil (3) insgesamt rohrförmig ist.

3. Sanitärarmatur (1) nach Anspruch 1 oder 2, wobei
das Kunststoffinnenteil (3) mittels eines zumindest
teilweise in das Armaturengehäuse (2) eingebrach-
ten Wasseranschlusselementes (8) in dem Armatu-
rengehäuse (2) verriegelt ist.

4. Sanitärarmatur (1) nach Anspruch 3, wobei das
Wasseranschlusselement (8) eine Gehäusewand
(9) des Armaturengehäuses (2) durchdringt.

5. Sanitärarmatur (1) nach einem der vorhergehenden
Ansprüche, wobei der Regelspalt (7) über ein Ge-
winde (10) zwischen dem Gehäuseelement (6) und
dem Kunststoffinnenteil (3) einstellbar ist.

6. Sanitärarmatur (1) nach einem der vorhergehenden
Ansprüche, wobei das Gehäuseelement (6) und das
Kunststoffinnenteil (3) stoffschlüssig miteinander
verbunden sind.

7. Sanitärarmatur (1) nach einem der vorhergehenden
Ansprüche, wobei zumindest ein Teil eines Stellele-
ments (11) der Thermostateinrichtung (5) in einem
Ringspalt (12) zwischen dem Gehäuseelement (6)
und dem Kunststoffinnenteil (3) angeordnet ist.

8. Sanitärarmatur (1) nach einem der vorhergehenden
Ansprüche, wobei ein Ende (13) des Kunststof-
finnenteils (3) aus dem Armaturengehäuse (2) her-
ausragt und von einem topfförmigen Drehknauf (14)
der Sanitärarmatur (1) zumindest teilweise bedeckt
ist.

9. Verfahren zum Zusammenbauen einer Sanitärar-
matur (1) nach einem der vorhergehenden Ansprü-

che, bei dem zumindest ein Teil der Thermostatein-
richtung (5) in dem Kunststoffinnenteil (3) vormon-
tiert wird, bevor das Kunststoffinnenteil (3) in das
Armaturengehäuse (2) eingesetzt wird.

10. Verfahren nach Anspruch 9, wobei das Gehäusee-
lement (6) und das Kunststoffinnenteil (3) fest mit-
einander verbunden werden, nachdem der Regel-
spalt (7) eingestellt wurde.
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